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Aachen gekrönte befugt se}, die KO- trai wirtschaftlich blühenden Stadten
wWI1e Köln, Neuss und oes miıt der Zahlnigsherrschaft auszuüben. (Darüber stel-

sich das labile Verhältnis des sich WI1- seiner Landesburgen und den zugehöri-
dersetzenden KOnigs Wilhelm VoO  _ Hol- SCH Dienstleuten alle anderen Territorien
and olfener Gegnerschaflt, In der der des damaligen Reiches Freilich hatte
Erzbischof seine Dominanz über den Konrad VO Hochstaden diese Kölner VOTrT-
schwachen On1g en ausübte. machtstellung In Nordwestdeutschland

Als Konrad VO  . Hochstaden L11U. durch äußersten Eınsatz der wirt-
eptember 1261 1n öln sStar' hatte schalitlichen un inanzıellen Anspan-
sämtliche Gegner, die sich seiner eXPaNsl- 1U des Erzstiftes erringen und behaup-
V  - Territorialpolitik entgegenstellten, ten können. Seine Machtpolitik stie $ be-
niedergerungen. ach langen Kriıegen reıits die außerste Grenze der Leistungs-
mulsten die Graifen VOoO  - Jülich un Isen- fahigkeit. Seine beiden Nach({olger, ngel-
burg und der Bischof VO  = Paderborn seine bert L: VO  e} Falkenburg (  1-1  ) und
Oberhoheit anerkennen. ESs gelang ihm, Siegiried VOoO  — Westerburg 1274 —- 297
den Pfalzgrafen weıter nach en aDzi- konnten 1€es Machtgebilde HIC behaup-
drängen. Ogar das machtbewulite öln ten, und die 12858 verlorene aCcC bei
unterwari als Stadtherr. Miıt dem Her- Worringen eıtete 1ine en! und den
ZU$ VO. Brabant gelang eın Ausgleich unverkennbaren Niedergang des Erzstift-

tes ein.über die gegenseıltigen EBEinflußbereiche 1mM
Maasgebiet. Durch seine politischen und DIie ausgezeichnete Arbeit, maßlgeblich
militärischen Erfolge gebo Konrad VOo  b und betreut VOoO Proit Matthias
Hochstaden über einen gewaltigen Werner, kann als mustergültige Untersu-
Machtbereich, der sıch VO  - der Maas bis chung ZReichspolitik und Reichskirche

die Weser erstreckte und ıIn einzelnen 1n einer der schwierigsten Epochen des
Stützpunkten (Verden, Wiedenbrück) 13 Jahrhunderts gelten.
nördlich über die Linıe Lippe-Weser hin- München e0org Schwaiger
ausgriff. Dieser Herrschaitsbereich über-

Reformation
Wartenberg, Günther Hein, Markus bleibt der Naturwissenschaftler Melan-

chthon vollkommen1Ları Werk und Rezeption Phılipp Me- ausgeschlossen,
lanchthons IN Unwversitä Un Schule hıs IHNS über den er de anıma und die Inıtıa doc-
18. Jahrhundert. Tagung anlälßlich se1- friınae physıcae wird, ich Linde gerecht-
11C6Ss >00 Geburtstages der Uniıvers1ı- fertigt FA IL In typischer ‚geisteswIs-
tat Le1ipzig R Herbergen der Christen- senschaitlicher Verengung, kein Wort
heit, Sonderband 2 Leipzig (Evangeli- verloren. In dieser 1NSIC. muß der Le-
sche Verlagsanstalt) 1999 209 5., kt:;. SCH eın richtiges Bild VO  — heutiger Me-
ISBN 3AA  d Janchthonforschung gewinnen, m1in-

destens den VO  e Gunter Frank und Steilan
Schwer überschaubar geworden 1st 1N- Rhein herausgegebenen (nicht erwähn-

zwıschen die Zahl der 5ymposi1onssam- ten) Brettener Tagungsband „Melan-
melbände und Austellungskataloge, VCI- chthon und die Naturwissenschaften sSE1-
anlaßt durch das Melanchthon-Jahr 1818 Zeit: Sigmarıngen 1998, hinzuneh-
1997, denen ı1ıch das vorliegende 1HEeEN uch ın der ette der Kolloquien“,
Werk gehört. eın Titel verspricht viel, die „aufeinander abgestimmt wurden“,
TSLI das „Vorwort“ klärt über die begrenzte oMmMm' kein welteres Rahmenthema VOIL,
Absicht VO  s „Leiıpziıger Fakultäten“ auftf dUSSCHOMUNEC immerhin „Melanc  on
„Ziel War C5S, das gestaltende Weiterwirken als Politiker“ MI
1n einzelnen Fachern darzustellen, denen Dennoch: der vorliegende Band sple-
Melanchthon teilweise eın Profil 1n gelt auf seine Weise einmal mehr die
der Artistenfakultät gegeben hat;“ Behan- förmliche Explosion der Melanchthon-
delt werden ollten I11UTF „Theologie Forschung se1t den Q0er Jahren, die L1U11-
Rhetorik und Dialektik, griechische und mehr überwiegend Nicht-Theologen elateinische Autoren, Grammatik, Ge- schulde 1st. SO sind, 1ıne mitabgedruckte
schichte, Ethik und Recht“ G£}) amı Predigt VO  - Michael Bever VO a
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[1Ual 1997 7U Abschlufs der viertägigen philosophischer bezeichnen“ (Hubig,
Veranstaltung daUSSCHNOMUNCIL, VO. den elf 176) 1es erscheint mMI1r als eın Theologen
Beıtragen IL TEI VO  . Theologen VeCI- WI1e€e Nicht-Theologen bequemer Ausweg,
falst alle übrigen VO  - Literaturwissen- sich (mutatis mutandıs) dem Wahrheits-
schaftlern und Pädagogen SOWI1eE einem anspruch I1 der Melanchthonischen
Philosophen und einem Juristen. DIıie CI - unzerlegbaren „Synthese“ entziehen.
stTeE Gruppe handhabt einen „erweıterten Zumindest 1st angesichts dieses Vorschlags

das (nic erwähnte) oftfum HeınzLiteraturbegri{ff“ Robert Seidel, 993; WI1IE
ihn das dem Namen VO  - alther Scheibles VO  - 1984 erinnern, das M1r
1LV 1988 DIS 1993 erschlienene „Litera- unverändert gültig erscheint: „S5ınn und
turlexikon Autoren und Werke deut- erkun VO  _ Melanchthons ‚.Loc1ı‘-Be-
scher Sprache  M programmatisch ZUSIUN- griff edurien noch einer gründlichen

Analyse Die vorliegenden Forschungs-delegt SO können alle Verilasser elan-
chthon literarisch äls Lehrbuchautor“ eitrage sind VO  e unterschiedlichem Wert

Z 84, 189) wahrnehmen un WUr- un erbrachten noch keine urchweg
igen, wWI1e€e sich das uch SONS oflfensicht- überzeugenden Ergebnisse“ elan-
ich überall durchgesetzt hat Deutlich chthon zwischen Luther und Erasmus. In

Ders.:! Melanchthon un die Reformationwird Melanchthons „Bildungsziel“ (89
„Bildungsphilosophie“, Yi* „Schulkon- Forschungsbeiträge, hrg Gerhard MaYy
t”, I9 Tkannt als die „Konstruktion, Rolf Maınz 1996, 171—196, hier:
dals der individuelle Weg ZUrLr christlich- 183, Anm 63) An das amın aufgeworlie-
sittlichen Ex1istenz nicht erzieherisch gd- historisch-genetische WIE Systema-
rantlert, sondern 1L1UTLTI ermöglicht werden tisch-konstruktive Problem der Integra-
kann ıIn einer Weise, wWI1e€e „iIm t1on VO  — Rhetorik un Dialektik oder
ern mıit einem modernen Verständnis umgekehrt?) erinnern mehrere Autoren
VOoO  — Erziehung“ I1 Melanchthons Stefan Rhein, 28); Raıiıner Kößling, S1;
N1IC. eliminierbarer Theologie „nicht voöl- Wollersheim, 98; nape, 124) Was Me-
lıg vereinbar ist  44 (Heinz-Werner ollers- anchthons bekannte „Erweılıterung des
heim, 9 1 E uch unten). Was Melan- Curriculums Poesie und Geschichte“
chthon K520 „konstrulert“ (Christoph (Wollersheim, E3 ein, 61 Anm >55)
ubig, 176), In der Wittenberger Krıise betrifft, 1st In der Jar bedauern, dals der
152B bewaährt und S27 1m Kom- Vortrag VOoO  - ! Gustav Benrath
menTtar Kol > bleibend auf den Be- ‚Philipp Melanc  on als Historiker‘
oriff bringt E 91, L4); hat der In N1IC In diesen Band aufgenommen WE -

vorliegendem Band wiederholt zıtierte den konnte“ (7 doch vgl diesem The-
Kees Meerhoftf{f (134, E3 138) gleichzel1- die VO  - Barbara Bauer ın dem VO  = inr
U1g Uz1ı analysiert als z  IX synthese Oa1 hrg Ausstellungskatalog „Melanchthon
sissante de la rhetorique cClassique, de la un die Marburger Professoren /—
ogique aristotelicienne inflechie DaAgrı- 6273 Marburg 1999, mıt
cola, de l’exegese erasmienne ET de la pre- Kırsti Ohr bearbeitete Abteilung p  1StO-
dication Iutherienne“ (Melanchthon riographie“ |  7-2 und lerner den
[Philippe] |1497-—1 >601 In Centur1iae Latı- weiterführenden Beıitrag der Herausgebe-
NÄ:  3S Gent eti U1l  (D figures humanistes de la rın -Die Chronica Carıon1is VO  e} 1532 Me-
Renalssance Au Lumieres offertes Jac- lanchtons und Peucers Bearbeitung un
JUCS OoOmMara reunies par Colette Na- ihre Wirkungsgeschichte“, 1n Himmels-
ıvel, enf 1997, 537-549, hier: 5>44 [.) In zeichen und Erdenwege. Johannes Carıon

149S 7) und Sebastian Hornmolddiesem Zusammenhang wird selbstver-
ständlich als eın Element der soll INa  - O-—1 >8 1) In ihrer Zeit: hrg VO Kul-
sCI1 ıne Verdichtung dieser Synthese {Ur- un Sportam)' der Bietigheim-
uch Melanchthons „Locimethode alıse- Bissingen, Ubstadt-Weiher 1999, 2053
sprochen Helmar unghans, 9—1 246 Im Vorbeigehen sE€e1 noch erwähnt,

dals, mittlerweise selbstverständlich, wIle-oachim nape, MS unghans plä-
diert, angelehnt f 452 s dafür, derholt auf die VO.  — Melanc  on be{för-
„Melanchthons sachliche Unterschei- derte multiftunktionale „Souveraänıitat 1mM
dung zwischen ‚loci commMunes‘ un!: ‚loci Gebrauch des Lateinischen“ (Kößling, P
COtheologic‘ In die Terminologie uch 81; Rhein, u.O.; Seidel 120 u.0.),
aufzunehmen un die verkürzte AUus- In deren Dienst seine Grammatiken sStTe-
drucksweise ‚locı commMuUunNnes‘ meiden, hen (S hingewiesen wird. Dıe neula-
WE ‚loci COIILL theologici‘ gemeınnt teinische Dichtung des Jahrhunderts
sind“ schon 14) Der plausibel hat inzwischen In den kanon der Liıtera-

ist, Melanc  on se1 „vielleicht treffli- turwissenschaft Eingang gefunden, wI1ıe
allein das VO ilhelmKühlmann, Roberther als theologischer Humanıist enn als
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Seidel und ermann Wiegand geschaffe- gie (auch In seiner Schule K6.57) ganz
bewundernswerte Werk „Humanıstı- schweigen. Die weithin noch enliende Re-

sche Lyrik des Jahrhunderts. atel- zeptionsgeschichte Melanchthons 1n der
nisch un deutsch“, Frankfurt 1997, ruhneuzeıt dazu Strater, siehe gleich, 9)
beweist Und Devor ich ZUr!T Einzelwürdi- wird uch dadurch beleuchtet, dals 11tO
SgUuNg übergehe, mochte ich, SE TCIMN abrupt VO. Zz7u Jahrhundert
tel und SOMItT Intention des SaNzZeN Ban- springen (1 31 147 187)
des, die „Rezeption Philipp Melanchthons Das ben zıitierte Urteil VO  ; Heinz
bis 1INs Jahrhundert“ sichtbar Scheible äßt sich verallgemeinern. Auft
chen, anmerken, dafs anstelle VO  e} deren die vorliegenden eıtrage angewendet,
quellengestütztem Nachweis noch immer ordne ich S1Ce ihrem Forschungswert nach
überwiegend die übliche generelle, wertli- folgendermalsen
l0se Phrase auftritt, Melanchthons WIis- Eıne gallız NECUC, obenan stellende
senschaftssystem habe „mehr als eın Forschungsleistung stellt dar Robert SE1-
Jahrhundert In en Disziplinen ıne Tast dels Behandlung Melanchthons als „Prae-
beherrschende gespielt WI1e Ceptior comoedorum“. Was mıt dieser Ab-
Paul Joachimsen nachgeschrieben wird wandlung des ekannten Epithetons (Z
C414} der nach Knape) HI und seiner Verwendung 1m vorliegenden

Jahrhundert‘“ (137) der „200 Jahre Band habe ich mich anderweitig geau-
lang  M (189) der gal „Jahrhunderte nach Bert Die Bezeichnung Melanchthons als
ihm  4 (160) Immerhin erscheint einem Praeceptor Germanlae auft ihre erkun
uftfor das „Traglich“ (9-7) un eın anderer geprült, 1n Melanchthonbild un! Melan-
raumt zutreifend iıne bisher höchstens chthonrezeption In der Lutherischen Or-
„oberflächliche ichtung des [ın seinem thodoxie un 1 Pıetismus hrg 1
Falle] rhetorischen Quellenmaterlals Auliftrag des Vorstandes der tiftung LEU=-
auCc. NUur|] 1mM Jahrhundert“ (1:38) eın VO  - Udo Strater, Wittenberg
und noch eın anderer will ausdrücklich 1999, 135-—-226, hier: 2}29 auf „Schauspie-
AIHIC. mehr als ıne rasche Skizze“ (32) ler  44 gemeınt 1st, rhellt TST der Untertitel:
bieten. Was nachgewiesen eINZ1Ig {ür Me- „Philipp Melanchthons Schultheaterpäd-
lanchthons Grammatiken (zumindest In agogik 1m Spiegel seiner Prologgedichte
Bearbeitung) gilt (Wartenberg, 189 1Nn1- ZU!T Aufführung antiker Dramen“ (99—
germaßen übereinstimmend mıt ölßsling, 122) Seidel nımmt einen Gegenstand auf,

un Wollersheim, 96), darfi N1IC auft der uletzt 1859 VO Ludwig Koch selb-
seine anderen Lehrbücher übertragen ständig behandelt wurde ]J00€£):
werden. Melanchthons Dialektik definiti- Armıin Sieber untersucht „Diıe ezep-
vVer Fassung unterlag sogleic nach ihrem tion VO  - Philipp Melanchthons Rhetorik
Erscheinen der Kritik ihrer un Dialektik In volkssprachlichen uel-
Brauchbarkeit In Schule und Nıversıita len des Jahrhunderts“ 133-—146). Er
(Bauer [HIS:; WI1e en], ; 142 eO- nın „vler derartige Werke“ (140) Le1l-
dor Mahlmann un Jan Seifert]). Und die der sind die Zitate aus den beiden behan-
Irrıtation, die Petirus Ramus schon 1m delten Autoren, Ortholph Fuchsberger
Frühjahr 1543 bei Melanchthon selbst *433 3) un Wolffgang Butner 1576 VoO  —
auslöste, indem dieser ewCcomer Ollen- Anm 55 für den Leser ırreparabel VeCI -
sichtlich Melanchthons ım vorliegenden wirrtt. Das mindert den Wert dieser ntier-
Band zilerte (6 I8 vgl uch 176) Beurtel- suchung, die bezeugt, wWI1e früh „bereits
lung Platons und Aristoteles VO.  . K C vereinzelt volkssprachlichen Schulunter-
radezu umkehnrte (Barbara Bauer [Hrg., richt 1ın den höheren Fächern gegeben ha-
WI1e oben] un Theodor ahlmann, A ben muls“ 141)
839; vgl uch etier Mack Agricola and Stefan eın behandelt „Philipp Me-
the early Versions of Ramus’s Dialectic. In anchthon als Payıstt 253-—69) un stellt
Autour de Ramus. exte: theorie, COIMNN- mıt gewohnter Brillanz NECUEC Forschungs-
mentaire. Etudes reunies pPar Kees Meer- ergebnisse VOT, einschließlich einer VCI-
hoff el Jean-Claude Moisan, ap-Saint- dienstlichen iste VO  - „Melanchthons
lgnace [Quebec 1997, 17—35), löste schon Vorlesungen griechischen utoren“.
se1it der des Jahrhunderts einen Christian Peters legt In elan-
höchst komplizierten, iImmer noch rec chthons Apologie des Augsburgischen Be-
undurchsichtigen Prozefß einer elan- kenntnisses. Genese Überlieferung Kr-
chthon eklektisch behandelnden wI1issen- forschung un Rezeption“ 31—52) „HEr-
schaftstheoretischen Weiterentwicklung gebnisse (s)einer zwischenzeitlich 199
dUus, hier VO  . Melanchthons Anthro- erschienenen abilitationsschrift  4 VOIVL.
pologie und Naturphilosophie SOWIE der Eın Monıtum Anm pDalst nicht ZU
Krıitik Inhalt un Form seliner Theolo- TERXt, da der postume Druck VO  . 1594 ıne
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1561 auertte. längst inaktuelle and- dert, } £;) Das Werk VOoO  — Abdias Prae-
chri{fit VO  - artın eMNITZ durchaus tOrIUS 1st keine „Untersuchung“ elan-
nicht „radikal-lutherischer  44 Provenilenz chthon, sondern analyses sind natürlich
(abgesehen davon, dafs solche keinerlel ebentfalls eın „Commentar* (ebd., I
rkenntnis liefernden ‚Schubladen H1- unghans, 18) lies sinnvoll
storikern verhalst se1n sollten mi1t einem „proprlae“. Dıie ekannte uüuble Hutter-

Legende ist ıne PUIC Zweckerlindung(nicht erwäahnten Vorwort VO Polykarp
Leyser nthaäalt (Mahlmann, > AX1IL) Wird das 1ICI-

Helmar unghans behandelt „Philipp kannt, hebt sıch der Widerspruch VO
Melanchthons OCI theologici und ihre eıte der dankenswerten re{ilfli-
Rezeption 1n eutschen Universiıtaten chen, IL  u elegten Erkenntnis des Ver-
un Schulen  4 (9—30) Um seine Zitate Tassers auf der nächsten EItEe. Hutter habe
AdUuUus$s den Locı verifizieren, muls 11a de- mıiıt seinem Compendium VOoO  — 1610 „eine
D  - zweite Auflage In der Studienausgabe bemerkenswerte Melanchthonrezeption
VOoO  — 1978, der Angabe eıte 200, gefIOÖrdert 'F und nicht etwqpur das Ge-
verwenden. Melanc  on hat AauUs An- genteil! Die eigenhändige Übersetzung
laß der Neubearbeitung seliner OCI 33 seINES Werkes erschien uch 1635 dieser
un L342. Iso AUSs 11UTL arbeitsökonomi- TUC lieg MIr vor) Sehr verdienstlich 1st

der Urc unghans exakt datierte ach:-schen Gründen über seine Loc1 gelesen;
s1e „dienten“ weder füur in noch für ande- WEIS: „160 Jahre lang hatte Formulie-

dieser Zeıt „als Lehrbuch für orle- TUNSCIL VO  _ Melanchthon verbreitet“
sungen“ (gegen 16), WI1eEe die (vermehrba- (28  — cselbst WCI11 die soeben weggelasse -
ren) Gegenbeispiele AdUs den fünfziger Ausdehnung der Behauptung auft @]:
Jahren zeigen. (  rigens: NI1IC €eMNITZ Locimethode  4M Talsch 1st, zumindest

vollkommen mißverstanden werdenselbst, sondern Leyser TST veröffentlichte
kann.postum dessen 1554 begonnene OCI Ige-

gCH 16]) Dals Johannes Pfeffinger 1544 Günther Wartenberg stellt elan-
Melanchthons Locı 1ın Leipzig behandelt chthonbiographien VO. bis Z7U

habe, ist In die zıit1erte Quelle hineingele- Jahrhundert“ VOTL 179—194), wWI1e die
SC (gegen miıt Anm. 66) Dıie ers MIr Arbeiten VO unghans un: Peters erireu-

ich Urc die ZzZanNlreıchen Titelangabenekannte Anordnung (übrigens durch Jar
kob ndreae!) einer Vorlesung über Me- aus dem SalNZeCIl Zeitraum.
lanchthons Locı In Wittenberg sSTtammı+t, Heinz-Werner Wollersheim behan-
VO VE C 22 AZLPE28: bei delt erneut (vgl Sö7, Anm 6) „Philipp Me-
Anm azu generell Jetz) Thomas lanchthons Binfluls auf das sächsische
Kaufmann in Melanchthon In seinen Schulwesen“ 83—-97) nach ihm „wurde

dem pädagogischen Werk MelanchthonsChulern, hg Heinz Scheible, Wiesba-
den 1997, 184-—-190 Anm un! 4, insbe- sel 100 Jahren] kaum noch Au{fimerk-
sondere 187, Zeile VOINl un bezüglich samkeit zuteil“, jedenfalls N1IC e  Uus Sicht
der immer selbstverständlichen „Domı1- der modernen historischen Pädagogik“
Nanlz der EXEDESE: über die Locı!; spezle z  nm 1)
Theodor Mahlmann In Bauer Hg., WI1e Raıiıner Kölsling erortert „Philipp Me-
oben], 606 $ 6127} econhar sıc! Hutter lanchthon als Grammatiker der ateılinl-
las (dementsprechend!) VO.  b 1596 bis schen Sprache  x /J } )_ DIie F Anm
1602 über Melanchthons Locı1 un danach 23 erwähnte Arbeit VO  — Kristian Jensen
bis mindestens 1605 über die Konkordi- ZU gleichen Gegenstand War übrigens ıIn
eniormel (gegen bei Anm 70) amı einer deutschen Fassung schon welre
(wissenschaftsgeschichtlich hochbedeut- vorher erschienen, 1n Melanchthon un
sam) und N1IC TST 1664 endete die €, das eNTDuUC des Jahrhunderts. Be-
über Melanchthons OCI lesen (gegen gleitband ZUrr Ausstellung 1mM Kulturhisto-
18), un die NEUEC Tradition, über Königs rischen Museum Rostock 25 pL bis
Kompendium VO  } 1665 (die mI1r bekann- 1:3 Juli 1997, hrg Jürgen Leonhardt,
tien VO  — den uflagen bis LE7S erschie- Rostock 1997, 5>9—99, umgekehrt
T  - alle In Rostock; Anm. 72) die Verknüpfung miıt der DA SgCENANT-
lesen, resultierte 1685 In Quenstedts KEO* ten englischen Fassung VO  - 1988
Bßem wWI1e großartigem Systema, eın „KOm- Reizvoll 1st S die Untersuchung VoO  5

pendium“ VO  - ihm gibt gal nicht (gegen Bernd-Rüdiger Kern „Philipp elan-
18) Die Irühen ehrbücher VO  - Johan- chthon als nterpret des Naturrechts“
1165 Nysaeus un Johann ayer werden 147-160) der gleichzeitig un unabhan-
doch schon 1857 bei Heinrich eppe be- gıg entstandenen VO  . Mer10 cattola Be-
schrieben (Dogmati des deutschen Pro- genüberzustellen, die den Titel rag ot1-
testantısmus 1mM sechzehnten ahrhun- 1G naturalıs de Deo de gubernatione:
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die Naturrechtslehre Philipp elan- Dietrich Korsch artın Luther ZUr Einfüh-
hthons und ihre Wirkung 1mM Jahr- FÜUNG, Hamburg Junius Verlag GmbH
hundert Bauer HTg WI1eEe oben], S65-— 1997, 1918 brosch., ISBN 3-88506-
882; inzwischen erschien das Buch des 958-X
Verfassers: Das Naturrecht VOTL dem atur-
rec Zur Geschichte des ‚1US naturae‘ 1Im An wohlfeilen Einführungen 1n Leben

Jahrhundert, übingen 1999), SOWIE und Werk artın Luthers bestehtS
der Johannes Oldendorp einschließenden wartig kein angel. Wer gleichwohl das
Darstellung VOoO  - Barbara Bauer „Jurispru- aktuelle Sortiment vermehren sich
enNnz und Naturrecht“ (ebd., 551-597). chickt, SUC darum den eigenen Beıtrag
Miır scheinen diese beiden eitrage jenem verständlicherweise durch 1ıne originelle

erschlielsender Kraft überlegen se1In. Fragehinsicht der Darstellungsweise
kenntlich machen. Dietrich Korsch,oachim Knape sieht „Melanchthon

als Begründer der NCUCTEINN Hermeneutik Proifessor für Systematische Theologie
un theologischen Topik“ 123-1 bie- der Nnıversita Marburg (vormals Pas-
teli ber gegenüber seinem Buch VO  — 1993 sau), hat dafür die „kulturgeschichtliche
(124, Anm 6) nach welchem argerli- Perspektive“ gewählt In programmatı-
cherweise seinen zwecklosen Nachdruck scher Verbindung der uther-Deutungen
VO  - E 21 7506 zıtlert, nichts Neues; VO  w Oeltsc un oll (170) möchte
1 übrigen verwelse ich autl die Rezens1o0- den Reformator als ıne exemplarische
1IC  n VO  - Lothar Mundt 1n Daphnis 23 Gestalt evangelischen aubens, 1ın der die
1994 494 —505 und VO  - Jurgen Leon- kulturelle Pluralitätsfähigkeit des Pro-
hardt 17 Arbitrıum 1998 300—303; testantısmus ihren geschichtlichen Ur-
die dort übereinstimmend geäulserte KTI- Sprungsort hat, profilieren. Seine e-
tik trifft uch hier matische Rekonstruktion der Theologie

Christoph Hubig behandelt „Melan- Luthers G durchgängig der 1NSIC VeCI-
chthon als nterpre der arıstotelischen pflichtet, „dals sich bei Luthers Werk
Ethik“ 161—-177). Die Aristoteles-Inter- die Ausarbeitung eines Geftlechts VO  g

pretation des Verlassers lasse ich mangels Dilfferenzen handelt, für die ine s1e aut-
eigener ompetenz unberührt. Argerlich hebende Einheit N1IC gefunden werden

kann  x (}  — DIiese Einsicht hatte bereitsber sind die Fehlübersetzungen adus Me-
das mittlerweile einem Klassiker derlanchthon: collatıo (philosophiae moralıs

0258 Evangelio lege Dei (G 1 FF} milß- Luther-Deutung avancılerte Büch-
versteht der Verlfasser sogleich fundamen- lein VO  - Gerhard Ebeling „Luther. Finfiuh-
tal als „ein Zusammen{iführen des kvange- rung in se1in Denken“ kon-
liums mıit dem göttlichen Gesetz ICSD Na=- stituert

An and VO  - LECUIN fundamentalen Un-L[urgesetZz ia (162) während Melan-
chthon einen „Vergleich der Moralphilo- terscheidungen SUC. Korsch das theolo-
sophie mıiıt dem Evangelium und dem (3Of- gische Denken Luthers darzustellen
tesgesetz“ vorhat; folglich interpretier Nachdem sich mittels der Distinktion
der Veriasser die „Differenz“ Inter Phıloso- VOoO  — „Individuum und Epoche“ seinem
phıam Evangelium ( { 21) 5 dafß Gegenstand angenähert hat, führt

ter der Überschrift enund ehre  x diebeide „dort mıiıt einem ;et versöhnt
werden [ (163) ut s QUIS 1Ca. 3 biographischen und theologischen AA
283 heißt nicht “  d> einer zutreffend Be- ange Luthers VOIL ugen, ausgehend VOoO  —

Sagl habe“ (163) sondern könnte INa  e Kindheit un!: Jugend über die Studien-
sagen“; und geht weiter, ich za und Klosterzer bis hin ZU Streit
1Wa ehn weilitere solche verheerenden Bulse und Hıer WI1e€e uch ın den fol-
Fehler. genden Kapiteln erhält der Leser iıne

Angesichts der beiden zuletzt SCHAaILLL- verlässige, auftf dem neuesten Forschungs-
en eitrage appelliere ich die Verant- stan basierende Information, die durch
WOortung aller Herausgeber, U1l geplagte gelegentlich eingeschobene, holzschnitt-
Leserinnen und Leser wenigstens VO  } artıge Einholungen der einschlägigen reli-
Druckerzeugnissen mutig entlasten, glösen und theologischen Traditionen
die eintach der essentiellen handwerk-

wınnt.
gleich geschichtliche Tiefenschärfe He

lichen An{forderung der Erforschung der
Frühneuzeit, genügender Beherrschung DIie Unterscheidung VOo  — un! und
des Lateinischen N1C gerecht werden Gerechtigkeit“ den Leser 1NSs Zen-
(dazu die beherzigenswerten Thesen, miıt irum der reformatorischen Erkenntnis,
denen Jurgen Leonhardt seine Rezen- dergemäß „die Kon{irontation des Men-

schen mıiıt ottReformation  269  die  Naturrechtslehre Philipp Melan-  Dietrich Korsch: Martin Luther zur Einfüh-  chthons und ihre Wirkung im 16. Jahr-  rung, Hamburg (Junius Verlag GmbH)  hundert (in: Bauer [Hrg., wie oben], 865-  1997, 191’S., brosch., ISBN 3-88506-  882; inzwischen erschien das Buch des  58R  Verfassers: Das Naturrecht vor dem Natur-  recht. Zur Geschichte des ‚ius naturae‘ im  An wohlfeilen Einführungen in Leben  16. Jahrhundert, Tübingen 1999), sowie  und Werk Martin Luthers besteht gegen-  der Johannes Oldendorp einschließenden  wärtig kein Mangel. Wer gleichwohl das  Darstellung von Barbara Bauer „Jurispru-  aktuelle Sortiment zu vermehren sich an-  denz und Naturrecht“ (ebd., 551-597).  schickt, sucht darum den eigenen Beitrag  Mir scheinen diese beiden Beiträge jenem  verständlicherweise durch eine originelle  an erschließender Kraft überlegen zu sein.  Fragehinsicht  oder  Darstellungsweise  kenntlich zu machen. Dietrich Korsch,  10. Joachim Knape sieht „Melanchthon  als Begründer der neueren Hermeneutik  Professor für Systematische Theologie an  und theologischen Topik“ (123-131), bie-  der Universität Marburg (vormals Pas-  tet aber gegenüber seinem Buch von 1993  sau), hat dafür die „kulturgeschichtliche  (124, Anm. 6), nach welchem er ärgerli-  Perspektive“ gewählt. In programmati-  cherweise seinen zwecklosen Nachdruck  scher Verbindung der Luther-Deutungen  von CR 13, 417-506 zitiert, nichts Neues;  von E. Troeltsch und K. Holl (170) möchte  im übrigen verweise ich auf die Rezensio-  er den Reformator als eine exemplarische  nen von Lothar Mundt in: Daphnis 23  Gestalt evangelischen Glaubens, in der die  (1994), 494-505 und von Jürgen Leon-  kulturelle Pluralitätsfähigkeit des Pro-  hardt in: Arbitrium 16 (1998), 300—303;  testantismus ihren geschichtlichen Ur-  die dort übereinstimmend geäußerte Kri-  sprungsort hat, profilieren. Seine syste-  tik trifft auch hier zu.  matische Rekonstruktion der Theologie  11. Christoph Hubig behandelt „Melan-  Luthers ist durchgängig der Einsicht ver-  chthon als Interpret der aristotelischen  pflichtet, „daß es sich bei Luthers Werk  Ethik“ (161-177). Die Aristoteles-Inter-  um die Ausarbeitung eines Geflechts von  pretation des Verfassers lasse ich mangels  Differenzen handelt, für die eine sie auf-  eigener Kompetenz unberührt. Ärgerlich  hebende Einheit nicht gefunden werden  kann“ (14). Diese Einsicht hatte bereits  aber sind die Fehlübersetzungen aus Me-  das mittlerweile zu einem Klassiker der  lanchthon: collatio (philosophiae moralis)  cum Evangelio et lege Dei (CR 16, 277) miß-  neuen Luther-Deutung avancierte Büch-  versteht der Verfasser sogleich fundamen-  lein von Gerhard Ebeling „Luther. Einfüh-  tal als „ein Zusammenführen des Evange-  rung in sein Denken“ (1964!, 1990*) kon-  liums mit dem göttlichen Gesetz resp. Na-  stituiert.  An Hand von neun fundamentalen Un-  turgesetz [...]“ (162), während Melan-  chthon einen „Vergleich der Moralphilo-  terscheidungen sucht Korsch das theolo-  sophie mit dem Evangelium und dem Got-  gische Denken Luthers  darzustellen.  tesgesetz“ vorhat; folglich interpretiert  Nachdem er sich mittels der Distinktion  der Verfasser die „Differenz“ inter Philoso-  von „Individuum und Epoche“ seinem  phiam et Evangelium (CR 16, 21) so, daß  Gegenstand angenähert hat, führt er un-  ter der Überschrift „Leben und Lehre“ die  beide „dort [.] mit einem ‚et‘ versöhnt  werden [...]“ (163); ut si quis dicat (CR 16,  biographischen und theologischen An-  283), heißt nicht „was einer zutreffend ge-  fänge Luthers vor Augen, ausgehend von  sagt habe“ (163), sondern „könnte man  Kindheit und Jugend über die Studien-  sagen“; und so geht es weiter, ich zähle  und Klosterzeit bis hin zum Streit um  etwa zehn weitere solche verheerenden  Buße und Ablaß. Hier wie auch in den fol-  Fehler.  genden Kapiteln erhält der Leser eine zu-  Angesichts der beiden zuletzt genann-  verlässige, auf dem neuesten Forschungs-  ten Beiträge appelliere ich an die Verant-  stand basierende Information, die durch  wortung aller Herausgeber, uns geplagte  gelegentlich eingeschobene, holzschnitt-  Leserinnen und Leser wenigstens von  artige Einholungen der einschlägigen reli-  Druckerzeugnissen mutig zu entlasten,  giösen und theologischen Traditionen zu-  die einfach der essentiellen handwerk-  winnt.  gleich geschichtliche Tiefenschärfe ge-  lichen Anforderung der Erforschung der  Frühneuzeit, genügender Beherrschung  Die Unterscheidung von „Sünde und  des Lateinischen nicht gerecht werden  Gerechtigkeit“ führt den Leser ins Zen-  (dazu die beherzigenswerten Thesen, mit  trum der reformatorischen Erkenntnis,  denen Jürgen Leonhardt seine 0.g. Rezen-  dergemäß „die Konfrontation des Men-  schen mit Gott ... als der Weg verstanden  sion konstruktiv schließt).  Marburg  Theodor Mahlmann  wird, durch den sich die Einsicht in denals der Weg verstandenS10N konstruktiv schlie  )
Marburg Theodor ahlmann wird, UTE den sich die Einsicht In den


